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        Wer will einen Milliardärs-Junggesellen? Jede single Frau – und einige nicht-so-single Frauen.

      

        

      
        Deswegen meide ich Affären, Beziehungen und Liebschaften.

        Bis ich gebeten werde, so zu tun, als würde ich mit einer Frau schlafen.

        So tun? Von wegen.

        Denn nach einem Blick auf den temperamentvollen Rotschopf weiß ich, dass ich nichts vorspielen muss. Ich bin ganz dabei… und in ihr.

        Doch danach schleicht sie sich davon und mir bleibt nur ihr Vorname und Höschen.

        Wie sich herausstellt, ist es einfach, sie zu finden. Sie zur Meinen zu machen?

        Unmöglich, als ich entdecke, dass sie meine Studentin ist.
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      EAST

      

      „Also wirst du so tun, als hättest du Sex mit mir?“

      „Wie bitte?“, fragte ich. Es war so laut in der Kneipe, dass ich dachte, sie hätte mich gerade gebeten, so zu tun, als hätte ich Sex mit ihr. Diese Frau in einem sexy Kleid, Jeansjacke und Cowboystiefeln schaute mit einer Mischung aus Verlegenheit und Interesse zu mir hoch.

      Selbst in dem gedämpften Licht entging mir die Röte in ihren Wangen nicht. Es verlangte ihr viel ab, mit mir zu sprechen. Sie war nicht auf der Jagd. Sie berührte mich nicht, beugte sich nicht vor und drückte ihre Titten an meinen Arm. Klimperte nicht mit fake Wimpern. Bot mir keinen Blowjob an. Wollte nicht, dass ich mit ihr nach Hause ging.

      Nichts dergleichen.

      Sie war umwerfend und es war nicht zu übersehen, wie die Männer sie ansahen. Sie betrachteten ihre kurvenreiche Figur, ihre wohlgeformten Beine und Titten, die jede Männerhand mehr als füllen würden.

      Ich wurde hart, als ich einen guten Blick hinab auf diese vollen Rundungen erhielt.

      Ich beugte mich nach unten – sie war fast fünfzehn Zentimeter kleiner – und sprach in ihr Ohr, damit sie mich über den Lärm der Menge hören konnte, die jeden Montagabend vom Football hierhergelockt wurde. In dem Gestank von Bier und Chicken Wings nahm ich einen Hauch von Zitrone wahr. „Du willst, dass ich so tue, als hätte ich Sex mit dir? Das ist nicht einmal im Entferntesten möglich.“

      Ich konnte nicht verhindern, dass sich mein Mund zu einem Lächeln bog, denn ihre Forderung war das Lächerlichste, was ich jemals gehört hatte. Und dennoch war sie erfrischend. Natürlich. Echt.

      Sie meinte das tatsächlich ernst. Nach dem Scheiß mit Macon im Sommer, seiner Totenwache und der Entdeckung, dass das Arschloch, das mein Leben zur Hölle gemacht hatte, vielleicht gar nicht mein Vater war, war ich argwöhnisch. Schlimmer als das. Verkorkst, das mit Sicherheit. Ich war nicht an Menschen gewöhnt, die so unverblümt offen und… arglos waren.

      Ich wuchs in einem Haushalt aus Hass und Geheimnissen auf. Aus Gleichmut und beschädigten Seelen. Aus Drohungen und Deals. Warum sie mich gewählt hatte, wusste ich nicht.

      Sie schloss die Augen einen Moment lang und diese roten Wimpern legten sich auf ihre Wangen. „Ja, lass gut sein. Vergiss, dass ich etwas gesagt habe.“

      Sie machte auf dem Absatz kehrt und der Saum ihres Kleides wirbelte, was in mir – und jedem Arschloch in diesem Laden – die Hoffnung weckte, sehen zu können, welche Farbe ihr Höschen darunter hatte. Doch das Glück war uns nicht vergönnt, da der Rock nur bis zur Mitte ihres Schenkels hochrutschte. Ich fragte mich dennoch, welche Farbe es hatte.

      Ich packte ihren Arm. Auf keinen Fall würde ich sie weglaufen lassen. „Warte Mal, Süße.“

      Sie drehte sich zu mir und ihr Kinn war wieder gereckt. Ich ließ sie nicht los. Nun, da ich wusste, dass sie wie ein wilder Mustang davonrennen würde, musste ich das Ganze etwas anders angehen.

      Sie schnaubte und ja, ich wurde steinhart.

      „Erkläre.“

      „Ich bin keine Idiotin, auch wenn es so wirkt. Meine Mitbewohnerinnen sitzen an dem Tisch in der Ecke… nein, schau nicht hin“, warnte sie und schüttelte kaum merklich den Kopf. „Ich habe heute Geburtstag und sie denken, dass ich als Geburtstagsgeschenk flachgelegt werden sollte. Ein Quickie auf der Toilette oder so etwas. Das ist nicht meins, aber wenn ich es nicht tue, werden sie einen Kerl für mich aussuchen.“

      Die Vorstellung, dass dieses heiße Mädel ihren Rock für irgendeinen Fremden – abgesehen von mir – hochhob, machte mich wütend. Auf keinen Fall würden sie oder ihre Freundinnen einen anderen ansprechen. Mit nur einem Blick auf sie erkannte ich, dass sie so etwas noch nie getan hatte.

      „Deine Freundinnen zwingen dich, dir einen Kerl auszusuchen, ihn anzusprechen und zu bitten, dich zu ficken. Sie geben sich nicht sonderlich viel Mühe mit diesem Geschenk. Hinzu kommt, dass es verdammt gefährlich ist“, sagte ich.

      „Ich weiß“, gab sie zu, dann seufzte sie. „Im Ernst, ich weiß es. Deswegen wollte ich es auch nicht in echt tun. Ich will nur so tun, damit sie das Thema ruhen lassen. Hoffentlich für immer.“

      „Warum ich? Ich würde dir niemals wehtun, aber woher weißt du, dass ich kein Arschloch oder Serienmörder bin?“

      Sie blickte zur Bar und biss sich auf die Lippe. „Ich habe beobachtet, wie du dich den Barkeepern und den Bedienungen gegenüber verhalten hast. Sie kennen dich und wirken entspannt, wenn sie mit dir reden. Du bist hier bekannt.“

      Das lag daran, dass mir der Laden gehörte. Ich war ein stiller Teilhaber, weil ich an der Universität zu beschäftigt war, um mehr tun zu können. Ich kümmerte mich nicht um die Leitung der Kneipe, aber wenn ich ausging, um ein Bier zu trinken, kam ich hierher.

      „Doch jetzt, da ich dir so nahe bin, muss ich mich fragen, ob ich mich geirrt habe.“ Sie deutete auf meine Stirn, wo ein Klammerpflaster die Platzwunde zusammenhielt, die ich mir vorhin im Ring zugezogen hatte. „Warst du in einen Kampf verwickelt oder so etwas?“

      „Oder so etwas“, murmelte ich und berührte die Stelle. Es tat nicht mehr sonderlich weh. Das Gleiche galt für meine wunden Rippen. Der andere Kerl war allerdings viel schlimmer dran. „Du hast mich beobachtet?“, fragte ich und lenkte das Gespräch davon weg, dass ich meiner Wut bei Käfigkämpfen Luft machte, zu anderen, interessanteren Themen. Diese Nacht wurde mit jeder Minute besser. Ein Sieg im Ring und jetzt sie. Ich war nicht hässlich – abgesehen von dem lädierten Kopf – aber zur Hölle, es fühlte sich gut an, wenn das eigene Ego gestreichelt wurde. Es wäre sogar noch besser, wenn ihre kleine Hand etwas anderes von mir streicheln würde.

      Sie wandte den Blick ab. „Ich habe dich sofort bemerkt“, gestand sie. „Du bist ziemlich heiß und meine Mitbewohnerinnen, werden mir auf jeden Fall abkaufen, dass ich dich ausgewählt habe. Ich musste es glaubhaft machen.“

      Es war schön zu wissen, dass ich als fickbar betrachtet wurde.

      „Ich… Wie ich bereits sagte, sind meine Freundinnen ein wenig betrunken und penetrant“, fügte sie hinzu.

      „Klingt, als bräuchtest du neue Freundinnen“, brummte ich. „Sie sollten dich nicht zu solchem Scheiß zwingen, wenn du es nicht tun willst. Vor allem nicht an deinem Geburtstag. Was ist damit passiert, dir Shots zu kaufen oder eine Halskette oder so etwas?“

      Sie sah weder so aus noch benahm sie sich, als hätte sie einige Runden Tequila intus.

      Sie schüttelte den Kopf und ihre langen Haare, die lockig und wild über ihre Schultern fielen, ließen mich wundern, wie es sich anfühlen würde, diese seidigen Strähnen zu packen und an ihnen zu ziehen, während ich sie fickte. In echt.

      „Sie sind okay“, erwiderte sie und winkte die Tatsache ab, dass ihre Freundinnen ziemlich beschissen waren. „Mitbewohnerinnen, um ehrlich zu sein. Ich muss ein gutes Verhältnis zu ihnen wahren, da ich mir keine Wohnung leisten kann, wenn ich niemanden habe, mit dem ich die Miete teilen kann.“ Sie sah sich um. „Das hier ist nicht meine Szene. Ich habe nicht viel Freizeit und das hier ist nicht die erste Beschäftigung, die ich mir für diese aussuchen würde. Aber sie versuchen nur, nett zu sein. Ich bin ziemlich introvertiert und all dieser Lärm und die Menschenmenge leeren meine Energiereserven.“

      Ich verstand. Als Professor musste ich mich mit Studenten befassen, Kurse geben, kleine Gruppen unterrichten, Tutorenstunden geben und Zuschüsse beantragen, anders als mein Zwilling West, der den ganzen Tag mit Kühen redete.

      „Wenn sie wirklich deine Freundinnen wären, würden sie das alles wissen und mit dir bowlen oder in einen Buchladen gehen oder Pizza bestellen und Netflix mit dir schauen.“

      Sie zuckte mit den Achseln. „Nun, ich bin hier. Ich weiß, es ist viel verlangt und definitiv verrückt. Wenn du einige Minuten mit mir nach hinten gehen und sie in dem Glauben lassen könntest, dass wir es miteinander treiben, würdest du mir wirklich helfen. Sie werden mich mit dem Thema in Ruhe lassen und ich kann einfach den Rest des Abends genießen. Du könntest ein Buch lesen oder so etwas.“

      Ein Buch?

      Ich nahm ihre Hand. Als ich das tat, blickte ich über ihre Schulter zur hinteren Ecke. Drei Frauen saßen an einem Tisch und beobachteten uns. Ich zwinkerte in ihre Richtung, um ihnen mitzuteilen, dass ich mitspielte, und zog anschließend das Mädel, für das mein Schwanz hart war, in Richtung der Toiletten. Ich bahnte mir einen Weg durch die Menschenmenge und huschte in das Büro, dessen Tür ich schloss und verriegelte.

      Ihre grünen Augen folgten der Bewegung.

      „Ich kenne den Besitzer“, erklärte ich, gab ihr jedoch keine weiteren Einzelheiten wie beispielsweise, dass ich der Besitzer war. Ich leitete den Laden nicht. Ich war ein stiller Partner für meinen Freund Mike, was allerdings nicht wichtig war. „Und wenn ich dich hier hinten allein für mich habe, werde ich sicherlich kein Buch lesen.“

      Sie biss auf ihre pralle Lippe und musterte mich. „Dankeschön, dass du das tust. Wie ich schon sagte, müssen es nur einige Minuten sein.“

      Ich lachte. „Beleidige mich nicht, Süße. Deine Freundinnen werden niemals glauben, dass ein Fick mit mir nur einige Minuten dauert.“

      Sie öffnete den Mund zum Sprechen, dann schloss sie ihn, weil sie begriff. Mir entging das Interesse in ihren Augen nicht. Vielleicht war sie zuvor nur auf diese Weise gevögelt worden. Zu schnell, als dass es befriedigend gewesen wäre.

      „Woher werden sie wissen, dass wir es tatsächlich durchgezogen haben?“, fragte ich. „Ich meine, wenn sie so verrückt sind, dich dazu zu drängen, einen Fremden in einer Kneipe zu ficken, dann werden sie einen Beweis wollen.“

      Sie wandte den Blick ab und fuhr mit den Fingern die Schreibtischkante entlang. Er war recht ordentlich, nur ein Stapel Rechnungen befand sich in der Mitte.

      „Du zeigst ihnen mein Höschen.“

      Ich stöhnte. Der Laut entwischte mir, bevor ich ihn zurückhalten konnte. Ich hatte keine verdammte Ahnung, wer diese Frau war oder warum ich der Glückliche war, den sie in einer Kneipe voller Männer ausgewählt hatte. Ich wusste nicht, ob ich mit ihren Freundinnen schimpfen wollte, dieser Frau den Hintern versohlen wollte, weil sie bei etwas so Dummem mitgemacht hatte, oder ob ich einfach den Moment genießen sollte.

      Ich krümmte meine Finger. „Gib es mir, Süße.“

      Ihre Augen weiteten sich und sie starrte mich eine Minute lang an. „Du wirst es tun?“

      Ich sagte nichts, sondern wartete einfach nur. Wenn sie tiefer als meine Augen schauen würde, würde sie sehen, wie verdammt hart ich war. Meine Jeans erstickte meinen Schwanz förmlich.

      Erneut stieg ihr Röte in die Wangen, als sie unter den Saum ihres grünen Kleides griff – ein sattes Smaragdgrün, das zu ihren Augen passte – und einen Fetzen lavendelfarbiger Spitze ihre Beine hinab und über ihre Cowboystiefel schob.

      Sie streckte es mir entgegen und ich krümmte abermals meine Finger. Ich wartete, bis sie näher trat, dann nahm ich es ihr ab. Das kleine bisschen Stoff war warm von ihrem Körper und leicht feucht.

      Fick mich.

      „Wie heißt du?“, fragte ich und steckte eine lange Haarsträhne hinter ihr Ohr. Aufgrund der hellen Farbe dachte ich, dass es sich warm anfühlen würde.

      „Ella.“

      „Nun, Ella, du hast zwei Wahlmöglichkeiten.“ Sie zuckte nicht zurück oder geriet bei der einfachen Berührung in Panik, weshalb ich meine Hände auf ihre Taille legte und meine Daumen vor und zurück gleiten ließ. „Wir können hier stehen und einander anstarren oder wir können tatsächlich ficken. Wenn du an deinem Geburtstag einem Fremden dein Höschen übergibst, kannst du dafür genauso gut einen Orgasmus bekommen. Ja?“

      „Aber… aber…“

      Ich steckte ihr Höschen in meine Hemdtasche, denn ich würde es sicherlich nicht zurückgeben, dann umfing ich ihr Kinn. Ihre Haut war warm. Seidig weich. Ihre Augen waren weit aufgerissen und mir entging nicht, dass sich ihre Pupillen geweitet hatten. Sie stand auf das hier. Sie war nervös, hatte jedoch keine Angst.

      „Die Tür ist gleich dort.“ Ich neigte den Kopf zu dieser, ließ meine Hand aber sanft und beruhigend auf ihr liegen. Und weil ich mochte, wie sie sich anfühlte. „Du kannst jetzt oder zu jedem anderen Zeitpunkt rauslaufen. Das ist deine Entscheidung. Doch zu wissen, dass deine Pussy jetzt feucht und nackt ist, hat mich hart gemacht und ich will in dir sein.“

      Sie ließ ihren Blick zu der geschlossenen Tür huschen, der Tür, die die Geräusche der Musik und der Menge dämpfte. Mike war auf einem Jagdausflug und niemand sonst hatte einen Schlüssel zu seinem Büro. Wir würden nicht von irgendeinem Betrunkenen gestört werden, der auf der Suche nach dem Klo war.

      Auf keinen Fall würde ich sie solchem Scheiß aussetzen.

      „Nur dieses eine Mal, hier und jetzt“, sagte sie, umriss ihre Grenzen und deutete mit einem Finger auf mich, dann sich selbst. „Mehr nicht, richtig?“ Sie legte den Kopf auf die Seite und strich ihre Haare nach hinten, denn sie waren ihr ins Gesicht gefallen. Die rote Farbe erinnerte mich an Herbst und knisternde Blätter. Vielleicht war der Schlag auf den Kopf heftiger gewesen, als ich gedacht hatte, weil ich diesen poetischen Scheiß dachte.

      Aber es stimmte.

      Ich schüttelte den Kopf. „Mehr nicht.“

      Keine Verpflichtungen war für mich in Ordnung. Ich führte keine Beziehungen. Zur Hölle, ich hatte selten One-Night-Stands. Ich wurde zu alt dafür, obwohl das hier anders war. Achtundzwanzig Jahre alt und wählerisch, das war ich. Ella war jedoch umwerfend. Süß. Großzügige Kurven. Mit diesen prallen Titten, ihrer nackten Pussy und der Tatsache, dass wir getrennter Wege gehen würden, wenn wir dieses Büro verließen, war sie die perfekte Frau.

      Wenn ich nach einer gesucht hätte.

      „Kondom“, sagte sie und holte tief Luft.

      Ich holte meine Geldbörse aus meiner hinteren Hosentasche, wobei ich sie unablässig ansah. Ich hatte kein Problem damit, einen Gummi überzuziehen. Das tat ich immer. Ich hatte noch nie ohne einen Sex gehabt. Kein einziges Mal. Und ich benutzte immer meine eigenen Kondome, die ich selbst kaufte und aufbewahrte. Ich musste vorsichtig sein, dass ich nicht durch eine Schwangerschaft an eine Frau gebunden wurde, und ich hatte auch kein Interesse daran, dass mein Schwanz abfiel. Ich glaubte zwar nicht, dass Ella mir eines von beidem antun würde, wusste allerdings eine Frau zu schätzen, die sich selbst schützte. Ich hielt es hoch. Sie riss es mir aus der Hand und ihre Hände lagen auf meinem Gürtel, bevor ich meinen Geldbeutel zurückgesteckt hatte.

      „Immer mit der Ruhe, Tigerin“, murmelte ich und lächelte über ihren plötzlichen Eifer.

      Ihre Zunge lugte hervor, als sie sich an ihre Aufgabe machte, meine Jeans öffnete und zusammen mit meinen Boxershorts über meine Hüften schob.

      Mein Schwanz sprang heraus. Ich stöhnte. Sie keuchte.

      Sie starrte ihn an. Ich beobachtete sie. Lusttropfen quollen aus dem Schlitz. Es war doch möglich, dass ich keine Minuten durchhalten würde, und sie hatte mich noch nicht einmal berührt…

      Ihre kleine Hand packte den Ansatz meines Schafts und begann, ihn zu streicheln.

      „Fuck, Süße.“ Meine Hüften ruckten nach vorne.

      Ich wollte mehr von ihr sehen. Ein Quickie bedeutete nicht, dass man nur im Dunkeln nacheinander grapschte. Ich schob die Jeansjacke von ihren Schultern und sie half mir, ehe wir sie auf den Boden fallen ließen. Ich machte mich daran, die dünnen Träger ihres Kleides von ihren Schultern zu schieben und…

      „Fuuuuuck.“ Ich fuhr mit den Händen durch meine Haare, verblüfft von ihr. Kurvig. Weich. Cremefarbene Haut, die meine Finger liebkosen wollten und die mein Mund lecken und saugen wollte.

      Sie hatte keinen BH an, denn in dem Kleid war eine Art Regal oder Stütze eingebaut. Gott segne diese Kleidergenies, denn diese sexy Kugeln waren mit rosa Nippeln besetzt, die sich vor meinen Augen zu perfekten Spitzen zusammenzogen.

      Ja, ich konnte es nicht erwarten, meinen Mund um einen zu schließen, weshalb ich den Kopf senkte und saugte. Hart.

      „Oh!“ Ihre Hand erstarrte an meinem Schwanz, während sie den Rücken durchbog.

      Ich leckte und küsste einen Pfad über das Tal zwischen ihren Titten und stimulierte den anderen Nippel, bis er glänzte und ebenfalls gerötet war.

      Daraufhin hob ich den Kopf und musterte ihren gläsernen, grünen Blick. Sie wollte es genauso wie ich.

      Es wurde mir zu einem Bedürfnis, sie zum Orgasmus zu bringen. Ihr beim Kommen zuzuschauen. Ich umfing sie und sie war tropfnass. Ein Keuchen entwich diesen prallen Lippen.

      Meine Finger glitten über ihre Spalte und spreizten sie. Ihre Klit war hart und als ich sie umkreiste, ruckten ihre Hüften nach oben. Sie war geschwollen und feucht und weich und heiß und… mein Schwanz tropfte sogar noch mehr.

      „Schh“, beruhigte ich sie, aber es machte keinen Unterschied. Sie war erregt und bereit, loszulegen.

      Fuck, ja. Mit der Daumenkuppe stimulierte ich sachte ihre Klit, während ich ihren Eingang umkreiste. Ich neckte sie, klar. Doch das spielte keine Rolle.

      Sie kam einfach so. Ihre Augen weiteten sich und ich sah alles. Blickte in sie, sah, dass sie das hier brauchte und wollte. Dass sie so ohne Weiteres von meinen Fingern, einem Fremden, kam, war verdammt antörnend. Denn es zeigte, wie sehr sie mich wollte.

      „Dreh dich um und beug dich über den Schreibtisch.“

      Ihre Atmung ging abgehackt. Die Röte hatte sich über ihre Titten ausgebreitet und verbarg die Ansammlung Sommersprossen. Sie drehte sich um und tat wie geheißen.

      „Heb das Kleid hoch und zeig mir, wie feucht du bist.“

      Sie schaute über ihre Schulter, wodurch ich sah, dass ihre Wangen so rosig wie ihre Nippel waren. Langsam griff sie hinter sich und warf den kurzen Saum ihres Kleides nach oben über ihren Hintern.

      Ich wurde ganz reglos und starrte. Ich hatte noch nie zuvor etwas so verdammt Heißes gesehen. Da das grüne Kleid um ihre Taille gerafft war, war sie bis auf ihre Cowboystiefel nackt. Ihr Hintern war breit und rund. Perfekt zum Greifen. Perfekt zum Versohlen. Ihre Pussy spähte ganz geschwollen und sehr feucht hervor. Ich konnte ein wenig von ihren feuerroten Haaren sehen. Da sie so vornübergebeugt war, baumelten ihre Brüste wie reifes Obst nach unten. Und wegen der Art und Weise, wie sie mich und meinen Schwanz ansah, konnte ich keine Sekunde länger warten.

      Sie hatte das Kondom völlig vergessen, weshalb ich es ihr aus den Fingern nahm, die auf Mikes Schreibtisch gepresst waren. Ich riss die Verpackung auf und rollte mir den Gummi über, während ich mich fragte, ob ich diese Pussy lecken sollte, bevor ich sie fickte.

      Als sie mit den Hüften wackelte, wusste ich, dass ich in sie gelangen musste. Ich würde nicht lange durchhalten. Sie war zu perfekt.

      Ich war noch nie zuvor so hart gewesen. Hatte noch nie so auf einen schnellen Fick gestanden. War noch nie einem Höhepunkt so nahe gewesen, nachdem ich nicht mehr getan hatte, als an ihren Nippeln zu saugen.

      Als ich näher trat, packte ich meine Schwanzwurzel und ließ die latexverhüllte Spitze durch ihre Feuchtigkeit gleiten. Sie ging auf ihre Zehenspitzen und stöhnte, als ich sie berührte.

      „Ja, bitte. Gott. Ja.“

      Ich konnte ihre sengende Hitze sogar durch die Barriere spüren und ihre Zustimmung schoss direkt in meine schmerzenden Hoden. Sie wollte mich in sich haben und zwar jetzt.

      Indem ich ihre Hüften packte und das weiche Fleisch drückte, rammte ich mich mit einem Stoß in sie.

      Ihr Rücken bog sich durch. Sie schrie auf und warf den Kopf nach hinten, während sie sich wie eine Faust um mich schloss. Als wäre ich zu groß. Als wäre sie…

      „Bist du okay?“, fragte ich durch zusammengebissene Zähne.

      Sie nickte und biss auf ihre Lippe. Ihre inneren Wände molken mich und zuckten, als sie mit den Hüften wackelte.

      Entweder war es für sie wirklich lange her, was ich bezweifelte, denn ich schätzte sie auf zweiundzwanzig Jahre, oder Ella war Jungfrau – gewesen.

      Und einfach so hatte ich sie zur Meinen gemacht.

      „Warum hast du es mir nicht erzählt?“, fragte ich und hielt tief in ihr still.

      Sie drehte den Kopf und sah mich mit diesen Augen an, in denen sich jetzt eine Mischung aus Verlangen und Sorge abzeichnete. „Ich hatte noch nie zuvor Sex, das ist alles. Ein Schwanz in einer Pussy und das alles. Es ist keine große Sache und jetzt ist es erledigt. Ich wollte es. Mit dir. Ich will es noch immer, wenn du dich nur bewegen würdest.“

      Ich zog mich aus ihr.

      „Was? Weil ich Jungfrau bin, wirst du nicht…“

      Ich packte ihre Hüften und wirbelte sie herum. Anschließend hob ich sie hoch und setzte sie auf die Kante von Mikes Schreibtisch. Ja, ich würde ihm nicht erzählen, was wir gleich in seinem Büro tun würden.

      Ich umfing ihre Wange und zwang sie, in meine Augen zu schauen.

      „Oh, wir tun das. Nur etwas anders. Lehn dich zurück.“

      Sie legte ihre Handflächen hinter sich auf den Schreibtisch und ich hakte eine Hand hinter ihr rechtes Knie. Sie war zuvor feucht gewesen, dennoch prüfte ich mit meinen Fingern, ob dieser Zustand angehalten hatte. Ihre feuchte Hitze überzog die Spitzen.

      Sie keuchte.

      „Wie sehr bist du Jungfrau?“, fragte ich und spielte mit den Fingern in ihr, während mein Schwanz pochte. Ich würde wieder in sie gelangen, aber jetzt ging es um sie.

      „Was meinst du?“, entgegnete sie und zog eine rotbraune Braue hoch. Sie war zerzaust und mehr oder weniger nackt, wild und auf Mikes Schreibtisch ausgestreckt und trotzdem war der Blick, mit dem sie mich bedachte, eine Mischung aus Hör mit dem Quatsch auf und fick mich.

      „Ich meine auf einer Skala von eins, wo du noch nie zuvor einen Schwanz gesehen hast, bis fünf, wo du nur noch nie einen Schwanz in dir hattest.“

      „Fünf.“

      Ich nickte. Ich war zwar so sehr Höhlenmensch, dass ich mir wünschte, ich wäre der einzige Mann gewesen, der sie berührt hatte, aber ich war kein Heuchler. Sie verdiente Sex genauso sehr wie jeder andere.

      Ich war wahnsinnig erfreut darüber, dass ich der Erste war, der in sie gedrungen war, und wahnsinnig verrückt, weil ich der Letzte sein wollte. Ich hatte keine Beziehungen und jetzt wollte ich eine mit dieser Pussy.

      Ich führte meinen Schwanz wieder an ihren Eingang und glitt in sie, dieses Mal langsamer. Durch die neue Position konnte ich ihr Gesicht dabei beobachten.

      „Okay?“, fragte ich, als ich wieder tief in ihr vergraben war.

      „Ja“, hauchte sie und wackelte mit den Hüften.

      Ich wich zurück und rammte mich in sie. Fuck, ja. Sie war eng. Heiß.

      Und reaktionsfreudig, denn sie schrie auf und stieß ihr Titten nach oben.

      Ich saugte an einer prallen Spitze, während ich sie vorsichtig fickte. Ich testete, was ihr gefiel, wie sie sich anfühlte.

      Ich hätte mir keine Sorgen machen müssen. Sie war keine Highland-Jungfrau aus einem Liebesroman. Sie war ein kleines Luder, denn sie schlang ihre Beine um mich und hob mir ihre Hüften Stoß für Stoß entgegen.

      Mein Daumen rieb in kleinen Kreisen um ihre Klit. Ich wusste nicht, ob sie dieses Mal kommen könnte, würde jedoch versuchen, sie dorthin zu bringen. Ich wusste, es ging weniger um meine Fähigkeiten und mehr um ihren mentalen Zustand. Ich war groß und ihre Pussy wie ein Schraubstock. Es war meine Aufgabe, sie zu befriedigen.

      Ihre Augen flogen auf und ich grinste. „Gefällt dir das?“

      Sie nickte und ihre Arme knickten ein und sie ließ sich mit dem Rücken auf dem Schreibtisch nieder. Es dauerte nicht lang, bis sich ihre Augen schlossen und ihren geöffneten Lippen atemlose Laute entkamen. Eine Hand umfing ihre Brust und die andere landete auf meiner und sie bewegte sie über ihre Klit, wie sie es mochte.

      Meine Hoden zogen sich zusammen wegen des Wissens, dass diese Frau zu ihren Bedürfnissen stand. Ich war nur ein Werkzeug, um sie jetzt dorthin zu bringen.

      Ihr beim Kommen zuzuschauen, war verdammt unglaublich. Ich beobachtete, wie sich Röte auf ihrer blassen Haut ausbreitete. Ihre Pussy verkrampfte sich um mich und zuckte. Ich hatte keine Chance. Während sie ihren Höhepunkt hinausschrie, stieß ich mich tief in sie, ergoss mich in ihr und schlug mit der Hand auf den Schreibtisch.

      Es war wie ein Güterzug aus Lust.

      Ich hatte keine Ahnung, wie lange wir brauchten, um uns davon zu erholen. Irgendwann zog ich mich aus ihr und kümmerte mich um das Kondom. Ella glitt von dem Schreibtisch, zog ihr Kleid nach oben und schob die Träger wieder über ihre Schultern. Der Saum fiel zurück über ihre Schenkel. Sie schaute mit einem schüchternen Lächeln zu mir, hatte allerdings ein befriedigtes Funkeln in den Augen.

      „Möchtest du für eine zweite Runde mit zu mir kommen?“, fragte ich. Einmal war nicht genug und wenn sie bei ihrem ersten Mal so wild war, glaubte ich, dass sie mehr wollen würde, bevor sie schlafen ging.

      Sie leckte über ihre Lippen und schaute zu, während ich mein bestes Stück zurück in meine Jeans steckte.

      „Ich werde nur schnell in die Frauentoilette gehen und mich frisch machen.“

      Ich nickte, während sie aus dem Zimmer huschte und mir einen letzten Blick zuwarf.

      Ich wartete wie ein Idiot zehn Minuten lang.

      Dann ging ich zur Frauentoilette, um nachzuschauen, ob es ihr gut ging. Sie war nicht dort.

      Daraufhin ging ich nach draußen zum Hauptbereich der Kneipe, um ihre Freundinnen zu suchen. Diese waren auch nicht da.

      Da wurde mir bewusst, dass ich wortwörtlich stehen gelassen worden war.

      Von einer umwerfenden Frau, die mir ihren Namen, ihre Jungfräulichkeit und sonst nichts gegeben hatte.

      Außer… ich griff in meine Tasche und zog ihr Höschen heraus. Der einzige Beweis, den ich für ihre Existenz hatte.
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      Ich rutschte auf meinen Platz und stellte die Tasche neben meine Füße auf den Boden. Der Hörsaal befand sich im ersten Stock des Mathematikgebäudes und umfasste ungefähr fünfzig Studenten. Da es ein Kurs auf niedrigem Niveau war, den ich nur absolvierte, um mein Mathewahlpflichtfach von der Liste streichen zu können, war er voll.

      Das harte Plastik erinnerte mich daran, wie wund ich war, was mich wiederum daran erinnerte, was ich in der vorherigen Nacht getan hatte. Ich hatte aus keinem bestimmten Grund an meiner Jungfräulichkeit festgehalten. Sie aufzugeben, war allerdings eine ziemlich leichte Entscheidung gewesen. Denn der Mann… wie auch immer er hieß, war wirklich, wirklich heiß gewesen. Durchtrainiert, breit, kräftig. Sexy. Und riesig… überall.

      Deswegen tat meine Pussy weh. Es war, als wäre ich aufgerissen worden. Jede, die behauptete, dass ihr erstes Mal nur Regenbögen und Rosenblütenblätter gewesen war, war mit einem Kerl mit einem kleinen Schwanz zusammen gewesen. Oder sie hatten ihr Jungfernhäutchen beim Reiten oder durch Benutzung eines riesigen Dildos verloren. Keines von beidem traf auf mich zu und mein Körper würde mich auf keinen Fall vergessen lassen, dass ich über einen Schreibtisch gebeugt und von einem Fremden gevögelt worden war. Oder dass ich herumgewirbelt und zum Kommen gebracht worden war. Auf seinem riesigen Schwanz.

      Gott, das war heiß gewesen. Ich war niemand, der einfach so Männer abschleppte. Ich war niemand, der sie auch nur ansprach. Ich war nicht schüchtern. Ich war fokussiert. Ich hatte keine Zeit für Belanglosigkeiten, einschließlich Mann gemachter Orgasmen. Ich arbeitete und ging zur Uni. Lernte. Ich brachte mich beinahe um mit meinem Arbeitspensum, weil ich wusste, dass es die einzige Möglichkeit war, Sozialarbeiterin zu werden. Ein Leben zu führen, in dem ich mich auf mich verlassen und finanziell unabhängig sein konnte anstatt einer Verantwortung oder eines Nebengedankens.

      Doch letzte Nacht war ich alles andere als ein Nebengedanke gewesen. Dieser Mann hatte sich auf mich konzentriert. Ich war ihm so wichtig gewesen, dass er unsere Position geändert hatte, als er meine Unerfahrenheit bemerkt hatte. Ich hatte gedacht, dass es mir gelungen wäre, dies zu verbergen. Von einem Schwanz in der Größe eines Babyarms aufgespießt zu werden, war jedoch ein Unbehagen, das ich nicht überspielen hatte können.

      Genauso wenig wie der Orgasmus, den er mir geschenkt hatte, nachdem er mich auf den Schreibtisch gelegt hatte.

      Ich streckte meine Unterlippe raus, atmete aus und fächelte mir Luft ins Gesicht.

      Im Alter von zweiundzwanzig Jahren hätte ich mir keinen besseren Mann wünschen können, um mich entjungfern zu lassen. Ich hatte ihn auf der anderen Seite der Kneipe gesehen lange, bevor meine Mitbewohnerinnen mich dazu gedrängt hatten, ihn anzusprechen. Er war die einzige Option gewesen, mehr oder weniger der einzige Kerl, den ich bemerkt hatte. Er war groß. So groß wie ein Football Linebacker. So riesig, dass er drei Hamburger-Kombigerichte verschlungen hatte. Mit seinen dunklen Haaren und verblüffend hellen Augen war er… umwerfend gewesen. Gott, meine Eierstöcke hatten beim Anblick der über eins achtzig Meter großen Menge an Testosteron sofort aufgemerkt. Er hatte ein rotes, kariertes Flanellhemd gut aussehen lassen. Verdammt gut.

      Selbst die kleine Wunde über seiner Augenbraue hatte ihn nur ein wenig wild aussehen lassen. Vielleicht eine Spur gefährlich, weil er recht gehabt hatte. Dass ich einen Kerl abschleppte, was nicht das Klügste gewesen. Dennoch hatte ich mich bei ihm merkwürdig sicher gefühlt. Und wild.

      Ein Jammer, dass ich ihn nie wieder sehen würde. Nein, kein Jammer. Gut. Es war etwas Gutes, denn wenn ich ihn noch einmal sah, befürchtete ich, dass ich wieder in Schwierigkeiten geraten würde. Es war intensiv gewesen, klar. Aber ich hatte mehr als Anziehungskraft verspürt. Auch Chemie. Eine Verbindung und ich meinte damit nicht, dass sein riesiger Schwanz in meiner Vagina gewesen war. Ich hatte mich… besonders gefühlt. Als stünde er genauso sehr auf mich wie ich auf ihn. Ich führte keine Beziehungen. Hatte keine Affären. Tat nichts Freund/Freundin-mäßiges. Ich hatte keine Zeit. Ich hatte kein Interesse an einem Freund. Ich besaß nicht die DNA oder was auch immer es war, was eine Frau dazu veranlasste, einen Kerl auf dauerhafte Weise zu wollen. Zur Hölle, mich würde auch kein Mann längerfristig wollen.

      Ich war beschissen in Sachen Liebe. Vielleicht lag es daran, dass ich diesbezüglich keine Vorbilder hatte. Als Pflegekind hatte ich mehr „Eltern“ gehabt, als ich jemals gewollt hatte. Die meisten waren nett gewesen, aber nicht die Keks-backende Mom oder der Dad, der einem das Fahrradfahren beibrachte, die ich mir gewünscht hatte. Keines der Elternpaare war sonderlich liebevoll miteinander umgegangen oder mit einem seiner Kinder, sei es nun leiblichen oder Pflegekindern. Vor allem Ron nicht. Derjenige, der seine Pflegekinder – Mädchen – etwas zu sehr gemocht hatte.

      Ich hatte keine Ahnung, wie man liebte, denn ich war von einer Familie zur nächsten weitergereicht worden, insbesondere weil Ron der Perverse ein widerliches Bild von mir gezeichnet hatte. Wenigstens war er tot und niemand sonst musste mit seinem Scheiß zurechtkommen. Dafür hatte ich gesorgt, als er betrunken mit einer Zigarette in der Hand eingeschlafen war und seinen Sessel in Brand gesteckt hatte. Ich war aus dem Haus geflohen und hatte nicht einmal versucht, Ron zu retten. Ich hatte die Entscheidung getroffen, ihn sterben zu lassen.
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